
Bermatingen – Klirrend kalt ist es. So-
gar der heißblütige „Casanova“ friert:
Schauspieler Edgar Marcus ist beim
Narrentreffen in Bermatingen nicht nur
in drei Strumpfhosen, sondern in eine
Doppelrolle geschlüpft: Als Heinz Fal-
ler, ehemaliger Banker und Sägewerks-
besitzer, inzwischen Privatier und stets
Gegenspieler seiner Brüder in der SWR-
Serie „Die Fallers“, sieht er sich gern als
Abenteurer und Verführer und hat das
venezianische Kostüm gewählt. So be-
kleidet ist er mit seinem bescheidenen
Bruder Heinz (Thomas Meinhardt), der
als „Kettensträfling“ vom Schwarzwald
geflohen ist, und seinem Enkel Jonas
(Jakob Höhne) im Fasnettrubel im Bo-
denseekreis unterwegs. Er will dem
Kleinen zeigen, wo er aufgewachsen ist.

Das stimmt auch im wirklichen Le-
ben: Geboren ist Marcus in Konstanz,
aufgewachsen in der Innenstadt, und
da ist er natürlich mit eigenem Häs als
Blätzlebueb in den Straßen und Gassen
seiner Heimatstadt herumgesprungen.

Warum er im Kindergartenalter in ei-
nem Hort in Bad Dürrheim war, weiß er
nicht, vermutet jedoch, dass seine El-
tern, Geschäftsleute im Bereich Triko-
tagen, sehr beschäftigt waren und dort
einen Platz gefunden hatten, wo er gut
aufgehoben war. Gerade sieben Kilo-
meter entfernt von der Weinbau- und
Fachwerkgemeinde Bermatingen hat er
jahrelang gelebt: Im Internat der priva-
ten Schule Schloss Salem bis zum Abi-
tur. Hier greifen die Erinnerungen an
die 60er/70er-Jahre: „Wir mussten viel
Sport machen, rumlaufen und wan-
dern.“ Auch Düsteres haftet im Ge-
dächtnis: Während der Zeit der Unter-
stufe auf Burg Hohenfels musste er ein-
mal zur Strafe an einen Baum am Gal-
genhügel gefesselt eine Nacht verbrin-
gen. Und auch die zwei Wochen im
Turmkeller, „zusammen mit Ratten“
sind unauslöschliche Bilder. 

Die Orte der Umgebung zählt Marcus
fließend auf: Mimmenhausen, Stefans-
feld, Heiligenberg, Mühlhofen, die Bir-
nau. Bermatingen sei ihm aber irgend-
wie nie aufgefallen. Dafür nimmt er den
hübschen Ort bei den zweitägigen
Dreharbeiten umso mehr wahr. Das
Dorf hat das bewahrt, was in Konstanz
seiner Meinung nach abhanden ge-
kommen ist – der alemannische
Charme: „Man trifft in Konstanz kaum

noch Einheimische und wenn man
durch die Lokale geht, ist alles Schicki-
Micki oder Pizzeria.“

Umso wohler fühlt er sich wohl in der
fiktiven, bodenständigen Welt der Fal-
lers, in seiner reizvollen Rolle des Franz
mit seiner einerseits charmanten, an-
dererseits knitzen, auf seinen Vorteil
bedachten Art, und freut sich aktuell an
alemannischem Fasnets-Brauchtum –
soweit es der dicht gedrängte Dreh zu-
lässt. Immer wieder müssen Einzelsze-
nen bis zum Optimum wiederholt wer-
den. Später mixt sie die Technik mit den
Aufnahmen des realen Umzugs inner-
halb der Narrentage der Narrenvereini-
gung Hegau-Bodensee, den die örtliche
Narrenzunft organisiert hat. Den filmt
das Stuttgarter Team. Die badisch-
schwäbische Kooperation schont den
Etat.

Die Kälte zehrt. Während sich Kame-
raleute, Tontechniker, Regisseur Sebas-
tian Monk, Aufnahmeleiter Mike Sauer
und die anderen des SWR-Teams sand-
wichmäßig in Fleece und Flanell ge-
packt haben, bibbern die als Clowns,
Cowboys und Mexikaner verkleideten
Komparsen. Aber sie halten tapfer
durch, haben ihren Spaß und freuen
sich, den „Stars“ einmal ganz nah sein
zu dürfen. „Das war einfach mal ein Er-
lebnis zu sehen, wie alles abläuft. Wenn

man vor dem Fernseher sitzt, bekommt
man gar nicht mit, wie viel Arbeit dahin-
tersteckt“, resümiert Ingeborg Heberle,
Vorsitzende des örtlichen Turnvereins,
zu dem die meisten der 20 Komparsen –
die Hälfte sind Faller-Fans – gehören.
Diese Meinung teilen auch die Wiech-
ser Schlosshexen, die Franz unter Ge-
johle in ihren hölzernen Karren sper-

ren, wo ihn später Heinz, Enkel Jonas
und Großneffe Albert (Alessio Hirsch-
korn) entdecken.

Froh sind aber alle, als die letzte Klap-
pe fällt und dann alles „im Kasten“ ist.
Sie freuen sich auf den warmen Bus, der
sie zu zwei weiteren Drehtagen nach
Furtwangen bringt. Dort ist es aber
auch nicht wärmer.

Filmen bei klirrender Kälte 

Edgar Marcus besucht als Casanova ver-
kleidet ein Narrentreffen. B I L D :  KE U T N E R  

Erzählt wird das Leben der Familie
Faller auf einem Bauernhof im Schwarz-
wald. Die unterschiedlichen Charaktere
und Berufe – Bürgermeister, Pfarrer,
Sägewerkbesitzer, Landwirt – bürgen
für allerlei Konflikte und damit für Pfiff,
Witz und Spannung, aber alles in einem
alltäglichen Rahmen. Das Authentische
macht den Reiz der Serie aus: Die
Zuschauer, eine sanft wachsende
Fangemeinde von bisher über einer
Million Menschen, können sich mit den
Familienmitgliedern identifizieren. Hier
überzeugen nicht nur alltagsorientierte,
keineswegs langweilige Inhalte, auch
auf die Form wird Wert gelegt: Es
wirken hauptsächlich Schauspieler mit,
die Alemannisch oder Schwarzwälder
Dialekt sprechen. Die erste Folge der
Fallers wurde am 25. September 1994
ausgestrahlt. Vergangenen Sonntag lief
Folge 721. (keu)

„Die Fallers“
Der SWR drehte in Bermatingen:
Das Narrentreffen dort bildete
eine geeignete Kulisse für die
beliebte Serie „Die Fallers“
V O N  C H R I S T I A N E  K E U T N E R
................................................

Anerkennung für den SÜDKURIER 
1500 Schüler und über 70 Firmen aus den Kreisen Konstanz, Tuttlingen und
Friedrichshafen erfüllen den Berufsorientierungstag des Berufsschulzentrums
Stockach mit Leben. Der SÜDKURIER unterstützt das Projekt mit dem Druck
einer Jobmappe und mit Werbung. Die mit der Organisation betraute schul-
eigene Juniorfirma gestaltete eine Zeitungsseite über die Berufserwartungen
der Jugendlichen. Für dieses Engagement überreichten (von links) der Kon-
stanzer Landrat Frank Hämmerle und Regierungspräsident Julian Würten-
berger an SÜDKURIER-Chefredakteur Stefan Lutz als besondere Auszeichnung
den Pyxis (steht für Kompassnadel). Im Hintergrund die Organisatoren Daniel
Schweizer von der Juniorfirma sowie Schulleiter Karl Beirer. B I L D :  W I E L A N D

Stuttgart – Im Landtag haben sich Op-
position und Koalition ein heftiges
Wortgefecht über die Verkehrspolitik
geliefert. Verkehrsminister Winfried
Hermann (Grüne) wies die Vorwürfe
von CDU und FDP zurück, Grün-Rot
wolle keine Straßen mehr bauen.
„Wenn Sie mal aus den Schlaglöchern
rauskämen, die Sie selber hinterlassen
haben, dann würden Sie klarer sehen“,
sagte Hermann bei den Beratungen
über seinen Etat. Union und Liberale
müssten sich von ihrem Kurs der 70er
Jahre verabschieden.

Die früheren Verkehrsminister Ulrich
Müller und Tanja Gönner (beide CDU)
zeigten sich empört. Gönner kritisierte
insbesondere die Haltung der Grünen
bei Stuttgart 21: „Das, was Sie da ma-
chen, ist zutiefst unseriös.“ Hermann
legte nach: „Verkehrspolitik ist mehr als
nur das Fordern von Straßenbaumaß-
nahmen.“ Grün-Rot investiere mehr in
den Erhalt von bestehenden und den
Weiterbau von begonnenen Straßen als
die schwarz-gelbe Vorgängerregierung.
CDU und FDP hätten der Regierung ei-
nen „gewaltigen Sanierungsstau“ hin-
terlassen. Darum müsse er nun klare
Prioritäten setzen. Die Politik nach dem
Motto „immer weiter groß die Klappe
auf und weitere Versprechen“ könne
Grün-Rot nicht fortsetzen. „Damit ma-
chen wir Schluss.“ Wegen des Geld-
mangels sei aber klar: „Die Sanierung

hat einen großen Vorrang.“
Die CDU-Verkehrsexpertin Nicole

Razavi hielt den Grünen vor, sie wollten
nicht nur keine Straßen mehr bauen,
sondern auch keine neuen mehr pla-
nen. „Das ist Gift für den Wirtschafts-
standort.“ Wenn nun Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann (Grüne)
sage, dass er neue Straßen bauen wür-
de, wenn nur der Bund mehr Geld gebe,
sei das „fadenscheinig“. „Himmelangst
wäre ihnen, wenn Sie ihrer Klientel er-
klären müssten, dass Sie nicht nur
Stuttgart 21 bauen müssen, sondern
auch neue Straßen.“

Auch der FDP-Abgeordnete Jochen

Haußmann rügte, Hermanns Schwer-
punkte passten nicht zu einem Flä-
chenland wie Baden-Württemberg.
„Viel fürs Rad und ÖPNV und wenig für
Straßen.“ Es würden Mittel aus dem
Topf für Landesstraßen massiv umge-
schichtet. Hier werde auch die SPD „an
der Nase herumgeführt“. Razavi be-
mängelte ebenfalls, dass sich die Sozial-
demokraten in der Koalition nicht
durchsetzen könnten, wie der Haushalt
zeige. „Was Sie hier vorlegen, ist vor al-
lem für die SPD ein Armutszeugnis, weil
wir von den Grünen nichts anderes er-
wartet haben.“

Grünen-Fraktionsvize Andreas
Schwarz verteidigte den Kurs der Regie-
rung: „Wir brauchen einen neuen Rea-
lismus und keine Weihnachtswunsch-
listen.“ Er lobte Hermann, dem es ge-
lungen sei, dass die Modernisierung der
Südbahn zwischen Ulm und Fried-
richshafen im Investitionsrahmenplan
des Bundes aufgenommen wurde. Das
Land will für die Elektrifizierung der
Südbahn 20 Millionen Euro zuschie-
ßen. Der SPD-Verkehrsexperte Hans-
Martin Haller sagte: „Wenn die Chine-
sen das Jahr des Drachens ausrufen, ru-
fen wir das Jahr der Schiene aus.“
Schließlich gehe es bei Stuttgart 21, der
Rheintalbahn und der Südbahn endlich
voran. Dies sei auch ein Verdienst der
SPD, die die Volksabstimmung zu S21
durchgesetzt habe. 

Hitziges Gefecht
über Straßenbau 
➤ Verkehrsminister Hermann setzt vor allem auf Sanieren 
➤ Ehemalige CDU-Ressortchefs wehren sich im Landtag 
➤ Grüne greifen alte Landesregierung an 

V O N  H E N N I N G  O T T E ,  D PA  
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Ist das die Zukunft? Reparieren geht vor
dem Bau neuer Straßen. B I L D :  D PA  
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„Verkehrspolitik ist mehr
als nur das Fordern von
Straßenbau.“ 

Winfried Hermann, 
Verkehrsminister

................................................

ARBEIT 

Krankenstand trotz 
Kälte normal 
Die eisige Kälte in Baden-
Württemberg kann der Ge-
sundheit der Menschen im
Südwesten bisher wenig an-
haben. Die Krankenkassen
AOK und TKK haben keine
Hinweise auf eine deutlich
erhöhte Zahl von Erkrankten.
„Wir haben einen leichten
Anstieg bei Influenza-Erkran-
kungen. Das hat aber nichts
mit den Außentemperaturen
zu tun“, erklärte Peter Zaar,
Pressesprecher des Öffent-
lichen Gesundheitsdienstes
Baden-Württemberg. Auch in
Unternehmen ist die Fehl-
Quote nicht merklich erhöht.
„Wir haben nicht mehr Kranke
als sonst“, erklärte eine Spre-
cherin des Stuttgarter Auto-
mobilzulieferers Mahle. (dpa)

RADOLFZELL

76-Jähriger fährt in
Linienbus und stirbt
Bei einem schweren Verkehrs-
unfall ist der 76-jährige Unfall-
verursacher ums Leben ge-
kommen, ein 65-jähriger Mann
wurde schwer verletzt. Aus
noch ungeklärter Ursache ist
der 76-Jährige mit seinem
Mercedes bei Rot über die
Kreuzung Haselbrunnstraße/
Meinradsplatz gefahren. Er
raste wohl ungebremst in die
Seite eines Linienbusses. Ein
Fahrgast, der sich zum Aus-
steigen bereit gemacht hatte,
wurde durch den Aufprall aus
der Tür geschleudert und
schwer verletzt. (aa)

NECKAR

30 Frachter hängen 
in den Schleusen fest 
Nach der Sperrung der Schleu-
sen in Mannheim, Heidelberg
und Rockenau hängen über 30
Frachter fest – voraussichtlich
für die nächsten Tage. „Wir
haben uns entschieden, die
Schleusenanlagen nicht weiter
den extremen Beanspruchun-
gen durch Temperatur und Eis
auszusetzen“, teilte das Was-
ser- und Schifffahrtsamt Hei-
delberg mit. Der Leiter des
Wasser- und Schifffahrtsamtes
Heidelberg, Jörg Huber, rech-
net auch nicht damit, dass die
Schleusen in den kommenden
Tagen wieder in Betrieb gehen.
„Dazu sind die technischen
Probleme aufgrund der Eis-
bildung doch zu groß.“ In
Mannheim komme es bereits
zu einem Frachterstau, hieß es
dazu. (dpa) 

Nachrichten

Stuttgart (dpa) Immer weniger Men-
schen in Baden-Württemberg sterben
an Drogen. Nach Angaben des Innen-
ministeriums forderte der Rauschgift-
konsum im vergangenen Jahr 137 Opfer.
„Das sind 31 Menschen weniger als im
Jahr zuvor“, sagte ein Ministeri-
umssprecher in Stuttgart. Im Vergleich
zum Jahr 2000 mit 287 Drogentoten ha-
be sich die Zahl mehr als halbiert.

Unter den Drogenopfern in Baden-
Württemberg befanden sich 2011 keine
Kinder, wie das Innenministerium mit-
teilte. Allerdings gab es jugendliche Op-
fer: So habe sich ein 17-Jähriger in Frei-
burg von einem Parkhaus gestürzt,
nachdem er eine Kräutermischung ein-
genommen hatte. Auch eine 20-Jährige
aus dem Raum Aalen und ein ebenfalls
20-Jähriger aus dem Bodenseekreis sei-
en an einer Überdosis Rauschmittel ge-
storben.

Die Landesstelle für Suchtfragen der
Liga der freien Wohlfahrtspflege in Ba-
den- Württemberg warnt davor, sich

nach den rückläufigen Daten zum Alko-
hol- und Drogenkonsum zurückzuleh-
nen: „Die Zahlen sind noch immer auf
einem hohen Niveau“, sagte die Refe-
rentin für Suchtprävention, Christa
Niemeier. Die präventive Arbeit der ver-
gangenen Jahre – etwa das nächtliche
Verkaufsverbot von Alkohol – hätte ei-
nen großen Beitrag dazu geleistet. „Ba-
den-Württemberg ist da sehr fort-
schrittlich“, sagte Niemeier. „Dennoch
dürfen wir auf keinen Fall nachlassen.“

Im Schnitt 34 Jahre alt
Das Durchschnittsalter der Rauschgift-
toten lag 2011 bei 34 Jahren (2010: 34,8
Jahre), hieß es beim Innenministerium.
Heroin sei nach wie vor die vorherr-
schende Droge bei den Todesursachen.
70 Todesfälle seien im Zusammenhang
mit Heroinkonsum verursacht worden,
häufig in Kombination mit Medika-
menten, Alkohol oder anderen Rausch-
mitteln. Die meisten Drogentoten gab
es nach Polizeiangaben mit 18 Opfern
im Ostalbkreis (2010: sechs), dem folgen
Mannheim mit 14 Opfern (2010: elf) und
Ludwigsburg mit 12 Opfern (2010: sie-
ben). In Stuttgart war der deutlichste
Rückgang registriert worden: 

Weniger Opfer 
Die Zahl der Drogentoten im Süd-
westen sinkt. Das berichtet das
Innenministerium des Landes 
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